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Neuberufene

Andreas Reif

Seit dem 16.08.2014 ist Andreas Reif 
Professor für Psychiatrie und gleichzeitig 
Direktor der Klinik für Psychiatrie, Psy-
chosomatik und Psychotherapie des Uni-
versitätsklinikums Frankfurt. Er studierte 
in Würzburg Humanmedizin und promo-
vierte dort im Institut für Pharmakologie. 
Ebenfalls in Würzburg durchlief er dann 
die Facharztausbildung zum Psychiater 
und Psychotherapeuten und habilitierte 
sich im Fach Psychiatrie, bevor er an der 
dortigen Psychiatrischen Klinik die 
W2-Professur für Psychiatrie übernahm 
und Stellvertretender Klinikdirektor 
wurde. Wissenschaftlich interessiert 
sich Andreas Reif vor allem für die Neu-
robiologie und Genetik von ADHS, De-
pressionen und der bipolaren Störung; 
diesen Fragestellungen nähert er sich mit 
einem interdisziplinären Team aus Biolo-
gen, Psychologen und Ärzten, eingebun-
den in mehrere nationale und internatio-
nale multizentrische Projekte, die z. B. 
durch das BMBF und die EU gefördert 
werden. Mit den wissenschaftlichen In-
teressen übereinstimmend, sind seine 
klinischen Schwerpunkte Suizidpräven-
tion, Stimmungserkrankungen und ent-
wicklungspsychiatrische Erkrankungen, 
die er in enger Zusammenarbeit mit der 
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
erforscht und behandelt. Dies wird durch 
die gemeinsame Gründung des Deut-
schen Zentrums für Entwicklungspsychi-
atrie unterstrichen. Hierdurch entsteht in 
Frankfurt ein deutschlandweit einzigarti-
ger Schwerpunkt mit dem Ziel, die Ent-
wicklung psychischer Störungen über die 
Lebensspanne in einem interdisziplinä-
ren Ansatz besser zu verstehen und damit 
auch besser behandeln zu können. UR

Uwe Volkmann 

 
 

Uwe Volkmann wurde am 31. Dezember 
1960 in Lünen geboren. Volkmann stu-
dierte in der Zeit von 1981 bis 1987 
Rechtswissenschaft an der Universität 
Marburg. 1987 legte er das erste juristi-
sche Staatsexamen in Hessen ab. Es 
folgte das Referendariat in Hessen, wel-
ches er 1990 mit dem zweiten juristi-
schen Staatsexamen abschloss. 1992 
wurde er durch den Fachbereich Rechts-
wissenschaft der Universität Marburg 
mit der Arbeit „Politische Parteien und 
öffentliche Leistungen“ promoviert. Er 
war von 1994 bis 1999 als wissenschaft-
licher Assistent am Fachbereich Rechts-
wissenschaft der Universität Marburg 
tätig. 1997 habilitierte er sich ebendort 

für das Fachgebiet „Öffentliches Recht“. 
1999 wurde er in Marburg für das Fach-
gebiet „Rechtsphilosophie“ nachhabili-
tiert. Er wurde 1999 zunächst auf eine 
C3-Professur an der Universität Mainz 
berufen. 2000 wechselte er in Mainz auf 
eine C4-Professur für Rechtsphilosophie 
und Öffentliches Recht. Er greift mit 
seinen Schriften (rechts-)philosophische 
Debatten auf und setzt diese produktiv  
in Verfassungstheorie und Verfassungs-
lehre um und bereichert damit die 
Rechtswissenschaft um neue Impulse 
und Konzeptionen. Exemplarisch sei in 
diesem Zusammenhang seine Habilitati-
onsschrift über „Solidarität – Programm 
und Prinzip der Verfassung“ genannt. In 
der Lehre vertritt Uwe Volkmann das ge-
samte öffentliche Recht und ebenso die 
breit angelegten Grundlagenveranstal-
tungen in Rechtstheorie und Rechtsphilo-
sophie. UR

Auszeichnung

ARCHES Preis an das Team von  
Prof. Dr. Rebekka Voß verliehen
Das Team von Prof. Dr. Rebekka Voß, 
Goethe-Universität Frankfurt am Main, 
Seminar für Judaistik, und Dr. Maoz 
Kahana, Abteilung Jüdische Geschichte 
der Tel Aviv Universität, wurde für das 
gemeinsame Projekt „Jenseits der 
Grenzräume: Wandernde Konzepte und 
die Entstehung des Jüdischen und 
Christlichen Selbst im Europa der frühen 
Neuzeit” mit dem ARCHES Preis (Award  
for Research Cooperation and Highest 
Excellence in Science) ausgezeichnet. 
Der Preis wird seit 2008 vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung an 
herausragende deutsche und israelische 
Nachwuchswissenschaftler für gemein-
same Forschungsarbeiten vergeben. Er 
ist mit insgesamt 400.000 Euro dotiert. 
Der Preis wird abwechselnd für die For-
schungsfelder Natur- und Ingenieurswis-
senschaften, Lebenswissenschaften so-
wie Geistes- und Kulturwissenschaften 
ausgeschrieben. Die Bundesforschungs-
ministerin Johanna Wanka übergab den 
Preis während eines Festakts und wis-
senschaftlichen Symposiums am Weiz-
mann-Institut in Rehovot. Die Verleihung 
fand anlässlich der Feierlichkeiten zum 
50-jährigen Jubiläum der deutsch-israeli-
schen diplomatischen Beziehungen statt. 

Nachrufe

Franz Josef Comes

Am 18. Dezember 2014 verstarb Profes-
sor Comes im Alter von 86 Jahren in 
Schwalbach am Taunus. In Bad Neuenahr 
geboren, studierte und er in Mainz Physik 
und promovierte 1957 am Max-Planck- 
Institut für Chemie in Mainz. Danach 
wechselte er an die Universität Bonn, wo 
er sich habilitierte und ab 1969 zum Pro-
fessor ernannt wurde. Von 1972–1996 
war er Professor am Institut für Physikali-
sche und Theoretische Chemie der Goethe-

Universität Frankfurt am Main. Comes 
forschte auf dem Gebiet der Laserchemie 
von kleinen Molekülen in der Gasphase, 
mit speziellem Schwerpunkt auf der 
Atmosphärenchemie. Er hat mehr als  
200 Publikationen in wissenschaftlichen 
Fachjournalen veröffentlicht und zusam-
men mit Kollegen das Buch Spectros-
copy in Chemistry and Physics edi-
tiert, das 1980 erschienen ist. 1970 hat er 
für seine wissenschaftlichen Arbeiten 
den Fritz Haber Preis der Deutschen 
Bunsengesellschaft  erhalten. Prof. Co-
mes war in der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft und der Bunsengesellschaft 
in den Vorständen tätig, mehrmals Ge-
schäftsführender Direktor des Instituts 
für Physikalische und Theoretische Che-
mie und von 1988-1989 Dekan des dama-
ligen Fachbereichs Chemie der Go-
ethe-Universität. Außerdem war Prof. 
Comes Gründungsmitglied und Kurator 
des 1986 von der Firma Höchst ins Leben 
gerufenen Rolf Sammet Fonds. Der Fach-
bereich Biochemie, Chemie und Pharma-
zie wird Herrn Prof. Franz Josef Comes im 
gebührenden Andenken bewahren. UR  

Heinrich Georg Kosta 

 
 
 

 
Heinrich Georg (Jirí) Kosta verstarb am 
15. Februar 2015, geistig rege bis zuletzt. 
Er wurde am 2. Oktober 1921 in eine 
deutsch-jüdische Familie in Prag geboren. 
Wegen seiner Abstammung wurde er in 
Theresienstadt und Ausschwitz gefangen 
gehalten und zur Arbeit in den Minen ge-
zwungen, aber er überlebte. Nach der Be-
freiung konnte er studieren, musste sich 
aber auch als Dreher in einer Fabrik 
durchschlagen. Trotz Konflikten mit dem 
kommunistischen Regime konnte er Do-
zent für Wirtschaftswissenschaften wer-
den und wurde schließlich in die Akade-
mie der Wissenschaften als Mitarbeiter 
Ota Siks berufen. Er half, die tschechi-
schen Wirtschaftsreformen und den Pra-
ger Frühling vorzubereiten. Als die sowje-
tischen Truppen diesen niederschlugen, 
floh er nach München und gelangte 
schließlich nach Frankfurt. Seiner Promo-
tion in der Tschechoslowakei fügte er eine 
weitere in Bremen hinzu. Vom Winterse-
mester 1970/71 bis zum Wintersemester 
1987/88 lehrte er am Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften als Professor für 
„Volkswirtschaftslehre, insbesondere So-
zialistische Wirtschaftssysteme. Seine Er-
kenntnisse der unterschiedlichen Ausprä-
gungen der Wirtschaften im sowjetischen 
Einflussgebiet und in China ließen ihn eine 
Reihe von Büchern hauptsächlich über  
die Tschechoslowakei, aber auch über  
die Unterschiede der Funktionsweisen  
der Wirtschaften in den anderen Ländern 
schreiben. Er hatte eine Reihe von Schü-
lern, die in der Wirtschaftsforschung und 
in Verbänden tätig wurden; sie verband 
und verbindet die Erinnerung an eine ge-
meinsame Arbeit, welche außerhalb der 
Hauptlinie der Forschungen im Fachbe-
reich stand, aber wegen ihrer wirtschafts-
politischen Bedeutung und ihrer Fundie-
rung in den durch zahlreiche Reisen 
vertieften Kenntnissen der sozialistischen 

Wirtschaftssysteme Respekt genoss. So 
half er vielen in spannungsreichen Zeiten, 
einen Weg von engagierter Wissenschaft 
zu fruchtbarer praktischer Tätigkeit zu fin-
den. Diesen Zielsetzungen blieb er auch 
nach dem Ausscheiden aus dem universi-
tären Betrieb treu, beteiligte sich an wirt-
schaftspolitischen Debatten, schrieb eine 
wiederaufgelegte Biographie unter dem 
Titel „Nie aufgeben. Ein Leben zwischen 
Bangen und Hoffen“ und war bereit, als 
Zeuge des Holocausts aufzutreten. Mit 
seiner Frau Helena, seinen Kindern und 
Enkelkindern führte er im Ruhestand ein 
glückliches Familienleben in Bad Hom-
burg, in Prag und mit häufigen Ausflügen 
nach Frankreich. So war ihm nach so 
schwierigen Zeiten in der Jugend ein lan-
ger und schöner Lebensabend beschert, 
den er, wie er es gern selbst ausdrückte, 
als liberaler Kosmopolit gestaltete. Wir 
haben besonderen Anlass, ihm eine eh-
rende Erinnerung zu bewahren. 
Bertram Schefold

Burkhardt Lindner 

Am 7. Januar 2015 ist Prof. Dr. Burk-
hardt Lindner im Alter von 71 Jahren in 
seinem Haus in Frankfurt am Main/
Dornbusch gestorben. Lindner war Pro-
fessor für Geschichte und Ästhetik der 
Medien sowie Neuere deutsche Litera-
tur, Gründungsmitglied des Instituts für 
Theater-, Film- und Medienwissenschaft, 
mehrfach Dekan des Fachbereichs Neu-
ere Philologien und seit 1974 Mitglied 
der Goethe-Universität. Lindners Arbei-
ten gaben der Walter Benjamin-For-
schung schon seit den 1970er Jahren 
Impulse. Grundlagentexte Benjamins wie 
„Das Kunstwerk im Zeitalter seiner tech-
nischen Reproduzierbarkeit“ edierte er 
als international anerkannte Kapazität im 
Rahmen der Kritischen Gesamtausgabe 
neu. Das Benjamin-Handbuch wird ein 
Wegweiser bleiben. Neben umfangrei-
chen Einzelstudien zur Populärkultur des 
20. Jahrhunderts (mit ihren Ikonen Char-
lie Chaplin und Micky-Maus), Peter 
Weiss Ästhetik des Widerstands, der 
Literatur Jean Pauls und Goethes Wahl-
verwandtschaften widmete sich Lindner 
der Erforschung medienwissenschaftli-
cher Grundbegriffe wie der Zeiterfahrung 
und ästhetischen Wahrnehmung. Das 
von ihm mit initiierte und jahrelang mit 
geleitete gleichnamige Graduiertenkol-
leg bildete von 1998 bis 2007 ein wichti-
ges Forum der wissenschaftlichen Dis-
kussion. Burkhardt Lindners Geschmack 
am Detail, seine Begeisterungsfähigkeit 
für die Moderne motivierten uns. Der 
Konformität setzte er einen Perspektiv-
wechsel, ein Achten auf das nur schein-
bar Profane entgegen, der gesellschaft
lichen Beschleunigung seine Zuver- 
lässigkeit und Geduld. Burkhardt Lindner 
bleibt als engagierter akademischer Leh-
rer, hochgeachteter Autor und wissen-
schaftliche Persönlichkeit in Erinnerung.
Andreas Becker

Professor Dietrich Wolf

Dietrich Wolf wurde 1929 in Oels un-
weit von Breslau geboren. Er studierte an 
der Goethe-Universität und erlangte am 
Institut für Angewandte Physik unter der 
Betreuung von Hermann Dänzer 1957 das 
Diplom und 1965 den Dr. phil. nat.; 1970 
habilitierte er sich. 1971 wurde er zum 
Professor ernannt und er wurde 1975 
Nachfolger seines verehrten Lehrers 
Hermann Dänzer am Institut für Ange-
wandte Physik. Er war ein herausragen-
der Fachmann auf dem Gebiet der 
Rauschprozesse und der Signaltheorie. 
Seine wissenschaftlichen Untersuchun-
gen haben ihren Niederschlag in mehr 
als 170 Veröffentlichungen gefunden. 
Prof. Wolf hat 60 Studierende zum Dip-
lom und 28 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter zur Promotion geführt; sechs seiner 
Schüler wurden später zu Professoren 
berufen. Auch nach seiner Emeritierung 
(1998) hat er wissenschaftlich intensiv 
weitergearbeitet: 1999 erschien das 
Lehrbuch Signaltheorie und 2009 das 
gemeinsam mit den Kollegen Lerch und 
Sessler verfasste umfassende Werk 
Technische Akustik.

Dietrich Wolf war aktives Mitglied 
zahlreicher wissenschaftlicher Gesell-
schaften und Vereinigungen, er gehörte 
mehreren europäischen wissenschaftli-
chen Akademien an und er hat viele Aus-
zeichnungen und Ehrungen erhalten, 
darunter die Medaille der Technischen 
Universität Danzig, die Ernst-Mach-Me-
daille der Tschechischen Akademie der 
Wissenschaften, die Ehrendoktorwürde 
der Technischen Universität Dresden  
sowie die Ehrenmedaille des VDE; er war 
Ehrenmitglied der Fraunhofer-Gesellschaft 
und des Frankfurter Physikalischen Ver-
eins. 

Prof. Wolf hat dem Fachbereich Physik 
dreimal als Dekan gedient, er war lange 
Jahre Mitglied des Universitätskonvents, 
Mitglied des Ständigen Ausschusses für 
Organisationsangelegenheiten und den 
wissenschaftlichen Nachwuchs. Jahr-
zehntelang  hat er auch seine Mitarbeit 
und seinen Rat der Deutschen For-
schungsgemeinschaft, der Fraunhofer-
Gesellschaft, dem Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt und der Infor-
mationstechnischen Gesellschaft ebenso 
wie dem Physikalischen Verein zur Verfü-
gung gestellt. Während vieler Jahre war 
er Beauftragter des Präsidenten für die 
Pflege der Partnerschaft mit der 
Karls-Universität und der Akademie der 
Wissenschaften in Prag. 

Am 29. Januar 2015 verstarb Prof. Dr. 
phil. nat. Dr.-Ing. E.h. Dietrich Wolf im 
Alter von 85 Jahren. Mit ihm ist ein äu-
ßerst erfolgreicher und engagierter Phy-
siker und gleichermaßen liebenswürdi-
ger Kollege von uns gegangen, dem wir 
stets ein ehrendes Andenken bewahren 
werden.
Prof. Dr. Arild Lacroix, Dr. Helmut 
Müller, Institut für Angewandte 
Physik, J. W. Goethe-Universität

Menschen
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